
Das Engagement im Laufe der Zeit 
Erbe und Vermittlung von Engagement in deutschsprachigen Ländern (19. - 21. Jahrhundert) 

Tagung am 14. und 15. März 2024, Maison de la Recherche der Universität Toulouse II, organisiert
von Doktorandinnen des CREG. 

Sophie Scholl „verkörpert, manchmal als einzige, den deutschen Widerstand, oft auf Kosten
einer Verzerrung der Fakten und zum Nachteil anderer Frauen […]” (Camarade, 2021). Während
zahlreiche  Erinnerungsrituale  generell  dazu  beigetragen  haben,  das  Engagement  von
Widerstandskämpfer:innen im kollektiven Gedächtnis zu verankern,  scheinen manche engagierte
Persönlichkeiten  dabei  ein  günstigeres  Los  gezogen  zu  haben  als  andere.  Die  revolutionäre,
österreichisch-jüdische  Künstlerin  Agathe  Löwe zählt  zum Beispiel  zu  den  „Verschütteten  der
Geschichte” (Andreas Pavlic, Eva Schörkhuber, 2021), während die deutsche Expressionistin Käthe
Kollwitz,  die in  ihren Lithographien den Krieg und die soziale  Not anprangert,  in  Deutschland
einstimmig als engagierte Künstlerin anerkannt wird, in Frankreich dagegen eher unbekannt ist. 

Diese  Beispiele  für  verschiedene  Formen  politischen,  sozialen und  künstlerischen
Engagements bringen dieses zum Vorschein und hinterfragen zugleich jene Prozesse, die bei der
Entstehung und Vermittlung von Wissen von Engagement am Werk sind und zu Phänomenen der
Über- oder Unterbetonung oder gar des Verschweigens führen. Daraus entspringt die Frage nach
dem Erbe und der langfristigen Vermittlung von Formen des Engagements. Durch welche Prozesse
entsteht die Erinnerung an ein Engagement oder an eine Person und wie werden manche dieser
engagierten  Persönlichkeiten  zu  Ikonen,  während andere  dem Vergessen  anheimfallen?  Welche
Leitbilder und welche Traditionen des Engagements erben wir? Wie erfolgt deren Rezeption durch
unterschiedliche Generationen und in unterschiedlichen Ländern? Über welche Kanäle wird dieses
Engagement  weitergegeben,  sei  es die  Art und Weise der Verbreitung einer  Botschaft  oder  die
entsprechenden von unterschiedlichen Akteur:innen benutzten medialen Strategien, um Spuren zu
hinterlassen?  Das Engagement  von Sophie Scholl,  von Agathe Löwe oder  Käthe Kollwitz,  das
unterschiedliche Ebenen eines zur selben Zeit stattfindenden Handelns widerspiegelt, zeigt jeweils
sehr verschiedene und unterschiedliche Nutzungen von Medien (Flugblatt, Karikatur, Lithographie).
Diese Beispiele fordern folglich besonders dazu auf, sich den „Mitteln der Vermittlung“ zur Zeit
des Engagements zu zuwenden, das heißt den Medien, den Informationsträgern und den Prozessen
des Engagements, seien sie dazu da gewesen, eine These zu vermitteln, einen Kampf auszutragen
oder aus Protest. Das Engagement ist immer eine Art und Weise, eine Botschaft zu „vermitteln“. 

Während  die  germanistische  Forschung noch  oft  an  einer  Auffassung des  Engagements
festhält, wie sie sich im 19. und 20. Jahrhundert mit den Figuren der engagierten Intellektuellen und
Schriftsteller:innen  durchgesetzt  hatte,  will  diese  Tagung  Engagement  im  weitesten  Sinne
betrachten –   in Anlehnung an die etymologische Bedeutung des französischen Wortes (mise en
gage) En-gage-ment: den Einsatz des eigenen Wissens, des eigenen Wortes und der eigenen Person,
der ein „Einfügen in die Gegenwart“ voraussetzt (Makowiak, 2005). Dementsprechend können sich
die  Beiträge  sowohl  auf  den  politischen  als  auch  auf  den  intellektuellen  oder  künstlerischen
Aktivismus  einzelner  Personen  (Aktivitäten  oder  Lebenslauf)  im  Rahmen  von  Stellungnahme,
Kritik,  Opposition,  Protest,  Widerspruch, Kampf oder Widerstand beziehen und deren jeweilige
Besonderheiten  analysieren.  Außerdem gilt,  dass,  selbst  wenn Engagement  in  erster  Linie  eine
Reaktion auf eine bestimmte Situation, die entweder als unerträglich empfunden wird oder für die
man kämpfen muss,  darstellt,  es  ebenfalls  in  enger  Beziehung zur  Vergangenheit,  von der  das
Engagement ererbt ist oder von dem es sich löst, steht, um sich der Zukunft zuzuwenden. 

Ziel dieser Tagung ist, eine neue wissenschaftliche Herangehensweise an das Phänomen des
Engagements zu initiieren, um einen breiten Überblick über das Erbe und Vermittlungsprozesse des
Engagements im deutschsprachigen Kulturraum zu gewinnen, einschließlich dessen Austauschs mit
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französischsprachigen  Ländern.  Die  Auffassung  des  Engagements  in  seiner  lebendigen  und
dynamischen Dimension impliziert die Betrachtung der „Vermittlung“ von Engagement unter zwei
Aspekten,  wobei  verschiedene  Momente  berücksichtigt  werden  sollen:  die  Gegenwart  des
Engagements  und sein „Danach“.  Die Untersuchungen zur Geschichte und zum Gedächtnis des
Engagements stellen einen bereits umfangreich bearbeiteten Bereich der Forschung dar. Daher gilt
unserer  Interesse  vor  allem den  Umständen  der  Vermittlung  der  Idee  und  der  Auffassung des
Engagements,  das  heißt  der  „externen“  und  „späteren“ Rezeption  durch  Dritte,  und  dies  mit
besonderem Augenmerk  auf  Formen  und Akteur:innen  dieser  Vermittlung  über  einen  längeren
Zeitraum. Zudem sollen die Vermittlungsprozesse in der Zeit des Engagements selbst betrachtet
werden. Dies gilt sowohl für das Erbe aus früheren Formen von Engagement – also Rückgriffe –
deren Einfluss auf aktuelle,  zeitgenössische Formen von Engagement,  als auch für die Prozesse
„innerhalb“ der jeweiligen Ausdrucksformen des Engagements. 

Unsere Überlegungen gliedern sich hauptsächlich in folgende drei Fragestellungen: 

1. Vermittlung: Akteur:innen und Formen 

2. Zugehörigkeiten und Brüche 

3. Mittel der Vermittlung: Medien und Prozesse

1. Vermittlung: Akteur:innen und Formen 

Die  jeweiligen  Formen  vergangenen  Engagements  können  aus  der  Perspektive  von  dessen
Rezeption in der offiziellen oder inoffiziellen Geschichte untersucht werden, um die Mechanismen
seiner  Vermittlung  und  Bewahrung  zu  untersuchen  (Archive,  Quellen,  Spuren).  Wer  sind  die
Mittler:innen bzw. die Vermittler:innen des Engagements (Eltern, Politiker:innen, Regisseur:innen,
Schirftsteller:innen, Künstler:innen, Historiker:innen, Philosoph:innen) und was ist ihre Rolle im
Prozess  der  Gedächtnisstiftung,  der  Anerkennung  oder  der  Kanonisierung?  Wie  stützen  sich
staatliche  und  gesellschaftliche  Instanzen  (Vertreter:innen,  Museen,  Schulen,  Stiftungen)  auf
engagierte  Persönlichkeiten,  um  ein  bestimmtes  Engagement-Gedächtnis  zu  schaffen,  sei  es
individuell  oder kollektiv? Welche sind die entsprechend verwendeten Medien (Reden, Statuen,
Denkmäler, Schulbücher, Ausstellungen) und welche Bedeutung wird diesen zugeschrieben? Die
kulturellen oder künstlerischen Anlässe bzw. Veranstaltungen, welche dem Leben oder Werk einer
engagierten  Person huldigen,  können als  Beispiele  für  längerfristige  Vermittlungen  (über  einen
längeren Zeitraum stattfindend) untersucht werden. Für eine solche steht unter anderem die Käthe
Kollwitz-Retrospektive im Museum für moderne und zeitgenössische Kunst in Straßburg (2020),
welche diese engagierte Künstlerin in Frankreich zum ersten Mal vorstellte. Darüber hinaus wäre
für  die  Tagung  die  Untersuchung  möglicher  Phänomene  der  Heroisierung,  Auslöschung  bzw.
Invisibilisierung bereichernd, besonders im Hinblick auf Gender Studies. So wäre es in Anlehnung
an die Methode des Kulturtransfers auch interessant, die Rezeption vom jeweiligen Engagement im
Ausland zu betrachten, wobei der Fokus besonders auf den Akteur:innen der Vermittlung liegt, die
die französischen und deutschen Kulturräume miteinander verbinden – Übersetzer:innen könnten
hierbei  ein  vorzügliches  Beispiel  darstellen.  So  nutzt  etwa  Anne  Weber  in  Annette.  Ein
Heldinnenepos (2020)  die  heutzutage  nahezu vergessene Gattung des  Epos,  um dem deutschen
Publikum den Werdegang von Anne Beaumanoir, einer französischen Widerstandskämpferin und
Aktivistin,  nahe  zu  bringen,  indem  sie  in  den  deutschen  Text  besonders  bedeutungsvolle
französische Begriffe einbaut (Aurenche-Beau, 2023). Hängt die Anerkennung des Engagements,
sei es ein persönliches oder gesellschaftliches, politisches oder soziales, vom jeweiligen Zielland
oder dessen System ab? Im Hinblick auf die Konstruktion eines patrimonialen – oder matrimonialen
–  Erbes  (von  engagierten  Persönlichkeiten,  Aktivitäten,  Werken),  könnten  die  dabei  benutzten
Prozesse untersucht werden, indem besonders die toten Winkel dieser Konstruktionen beleuchtet
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werden. Inwiefern kann eine Überbelichtung gewisser Persönlichkeiten andere Personen unsichtbar
machen? Man könnte sich so paradoxer Weise fragen, inwiefern, eine übertriebene Memorialisierug
möglicherweise zu einer Verwischung des Engagements führen kann. 

2. Zugehörigkeiten und Brüche 

Es ist notwendig, die Historizität der analysierten Formen des (politischen, sozialen, künstlerischen,
ästhetischen)  Engagements  aus  der  Perspektive  jenes  Erbes,  welches  sie  beanspruchen  und  in
dessen Traditionen sie sich verstehen, in die Untersuchung miteinzubeziehen. In einem literarischen
Werk oder einer „engagierten“ Produktion können zum Beispiel die Verfahren untersucht werden,
die  jeweils  benutzt  werden,  um  eine  Abstammung  auszudrücken  (Intertextualität,  Palimpseste,
Kollagen,  Montagen,  Zitate).  Die  Frage  nach  dem  Wirkungsgrad  einer  Verwandtschaft  im
Produktionskontext muss ebenfalls  gestellt  werden: Hat der Anspruch, sich als  Erbe von Marx,
Sartres  oder  Brechts  auszugeben,  einen  legitimierenden,  performativen  oder  dekorativen  Wert?
Dabei wird es auch darum gehen, die Reaktualisierung mancher dieser Engagement-Modelle in der
heutigen Zeit zu hinterfragen. Welche Verzerrungen, Modifikationen und Auslöschungen sind in
diesen  Aneingungsprozessen  im  Laufe  der  Zeit, und  abhängig  von  den  jeweiligen
Aktualisierungsbedingungen am Werk? Welche Rolle spielen die verschiedenen Vermittlungsarten
und die jeweiligen Vermittlungsfiguren bei der Aktualisierung eines geerbten Engagements, oder
auch  der  Betonung  der  Aktualität  eines  Werkes,  dessen  kritische  Kraft  sich  mit  der  Zeit
weiterentwickelt hat? Zu denken wäre hier etwa an die zahlreichen zeitgenössischen Inszenierungen
von Alfred Jarrys Ubu Roi in Deutschland, in denen teils Kritik am Nazismus, teils am Aufstieg des
Populismus in Europa oder auch Kritik an der Politik Trumps deutlich wird. Andererseits stellt sich
wiederum die Frage, von welchem Erbe sich die untersuchte Form des Engagements explizit oder
implizit zu befreien sucht, ohne dabei die Unvollkommenheiten des Bruches zu übersehen, das, was
wider Willen geerbt wird. 

3. Mittel der Vermittlung: Medien und Prozesse 

Das Konzept der Vermittlung erlaubt es darüber hinaus auch das Engagement an sich als eine Art
und Weise zur Vermittlung einer Botschaft zu betrachten. Es lohnt sich daher ebenfalls der Frage
nach  den  „in  der  Gegenwart“  des  Engagements  angewandten  Medien  und  Prozessen  der
Vermittlung sowie den werk-internen Verfahren und Abläufen nachzugehen, die dazu dienen, eine
politische  Botschaft  oder  eine  These  zu  vermitteln,  einen  Kampf  auszutragen  oder  auf  eine
politische Situation zu reagieren. Dementsprechend könnte also ferner der Wirkungsgrad des zur
„Vermittlung“  der  Botschaft gewählten  Mediums  (Flugblatt,  Artikel  oder  Presseorgan,
Theaterbühne, Rundfunk- oder Fernsehsendung, Podcast, Lieder, Literatur,  mit Berücksichtigung
unterschiedlicher  Gattungen,  Malerei,  intime  Schriften,  Reden)  untersucht  werden, wobei  das
Hauptaugenmerk idealerweise auf die verschiedenen praktischen oder kontextbezogenen Parameter,
wie Verbreitung, Zielpublikum, Reichweite und Zugang, gerichtet wird. Der Journalist und Autor
Gregor von Rezzori, zum Beispiel, bezieht sich in seiner Arbeit stets auf den Nationalsozialismus in
Österreich und in Deutschland; doch berichtet er darüber in seinen Radiosendungen und in seinen
literarischen  Werken  tatsächlich  in  gleicher  Weise?  Während  sich  intellektuelles  oder
journalistisches Engagement unmittelbar der Öffentlichkeit offenbart, zeigt sich literarisches oder
künstlerisches Engagement zunächst im Werk eines Künstlers (Peryroles, 2015). In dieser Hinsicht
wäre zu untersuchen, wie die Akteur:innen ihre Botschaften übermitteln und, gegebenenfalls deren
spezifische Prozesse (rhetorische, ästhetische) zu analysieren. Kann engagiertes Schreiben als Akt
des Widerstandes oder der Widerstandsfähigkeit betrachtet werden, so könnten zum Beispiel intime
Schriften (Tagebücher, Korrespondenzen) engagierter Zeitzeugen als Zeugnisse untersucht werden,
um deren  stilistische  Mittel  zum  Ausdruck  ihrer  Opposition  zu  analysieren.  Was  die  Analyse
„engagierter“  Werke  betrifft,  sind  „Thesenliteratur“  (Propagandaliteratur  u.a.)  und  „engagierte
Literatur“  zu  unterscheiden,  wobei  diese  Differenzierung  auch  im  Rahmen  der  jeweiligen
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Gattungsgeschichte sowie des Kontextes der Entstehungszeit zu verorten ist. Schließlich gilt unser
Interesse  auch  dem ästhetischen Engagement.  Stellt  zum  Beispiel  die  Wahl  einer  alternativen
Kunstform oder einer besonderen Ästhetik bereits ein Engagement dar, und kann so eine politische
Botschaft überbracht werden? Birgt somit also die Wahl einer auf den ersten Blick unpolitischen
ästhetischen oder künstlerischen Ausdrucksform nicht tatsächlich auch kritisches Potenzial? Nicht
zuletzt gilt es zu fragen, inwieweit diese Kunstformen dazu berufen sind, das Publikum (seien es
Zuschauer:innen oder Leser:innen) zum Engagement zu motivieren, indem es dafür sensibilisiert
wird oder gar explizit dazu aufgerufen wird. 

Teilnahme 

Beitragsvorschläge  (max.  500 Wörter)  auf  Französisch  oder  Deutsch  senden Sie  bitte  bis  zum
15. Dezember 2023 inklusive Kurzbiografie, an folgende Adressen: 
alexia.rosso@univ-tlse2.fr; fiona.odonnell@univ-tlse2.fr; nbfend@gmail.com
Eine Antwort des Organisationskomitees folgt im Januar. 
Die Tagung wird am 14. und 15. März 2024 im Hybrid-Format  -  sowohl in  der  Maison de la
Recherche der Universität Toulouse Jean Jaurès wie auch per Online-Übertragung stattfinden. 
Die Redezeit pro Beitrag beträgt 20 Minuten mit einer anschließenden 10-minütigen Diskussion.
Eine Veröffentlichung der Studienergebnisse wird angestrebt. 

Organisationskomitee 

Nathalie Fend de Sousa Lobo (CREG, Universität Toulouse Jean Jaurès) 
Fiona O’Donnell (CREG, Universität Toulouse Jean Jaurès, Universität Regensburg) 
Alexia Rosso (CREG, Universität Toulouse Jean Jaurès) 

Wissenschaftliches Komitee 

Hélène Camarade (Plurielles, Universität Bordeaux Montaigne) 
Andrea Chartier-Bunzel (CREG, Universität Paul Valéry Montpellier 3) 
Hilda Inderwildi (CREG, Universität Toulouse Jean Jaurès) 
Isabella von Treskow (Universität Regensburg) 
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